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Kromme Änträge. 
1'. Die Herren Karlon und Kaltenegger 

sind fromme Leute. Sie sind schon auf Erden um 
ihr Seelenheil besorgt und darum stets bestrebt, 
dem Herrn wohlgefällige Werke zu verrichten. 

Also giengen sie hin und brachten zwei Anträge 
zum Schulgesetz ein. I m ersten verlangen die 
Herren ein Gesetz, „durch welches alle jene 
Eltern, welche ihre Kinder in die öffentlichen 
Volksschulen schicken, ohne bisher zur Deckung deö 
durch die öffentlichen Volksschulen verursachten Er-
s-rdernisies etwas beizutragen, herangezogen werden, 
um an der Tragung dieser Lasten in gerechter 
Weise teilzunehmen". 

Das andere jüngste Kind der Laune der Ver-
weser der christkatholischen Religion in der Steier-
mark verlangt die sechsjährige Schulpflicht und die 
Einführung des Sonntagsunterrichtes. Und der 
Motivenbericht? Ich erinnere mich, in einer kleinen 
Dorfkirche im Oberlands einmal den Motiven-
bericht zu den beiden Anträgen gehört zu haben. 

Es war ein winterlich rauher Maimorgen. 
Rlare reine Luft, tiefblaues Firmament, über das, 
von kalten Sonnenstrahlen durchflossen, weißliches 
Gewölk dann und wann schneeschwer zog. I n der 
kleinen Ortskirche stand man dichtgedrängt. Burschen 
und Dirnen, alte, verhutzelte und manneükrästige 
Lauerngestalte», Bäuerinnen im Sonntagsstaat. 
Es war nicht sonderlich angenehm im Kirchlein. 
Durch die Schuhsohlen spürte man die unange-
nehme Kälte der Steinfliesen, jeder Athemhauch 
stieg sichtbar voin Mtlnde ewpor. Aller Augen 
waren auf die Kanzel gerichtet, die eben der 
Pfarrer betreten hatte. 

Was nun der Herr Pfarrer seinen bäuerlichen 
Zuhörern predigte — das war der Motivenbericht 
zum Antrage der Herren Karlon und Kaltenegger. 

Wahrhaftig! 
I n einein müden resignierten Tone sprach 

der alte Herr von der bösen bösen Neuschule, 
die den armen Bauern ihre Kinder nehme 
und sie jahrelang zu nutzlosem Thun zwinge. 
Man hätte sie so nöthig in der Wirtschaft — 
die Zuhörer nickten — aber stattdem müssen sie 
nutzlose Dinge, als: Geographie, Physik und Arith-
methik — ja Arithmetik — der alte Herr sprach 
das Wort etwas schwer aus, lernen. Nicht Religion, 
nicht Katechismus, Gott bewahre, nein, Arithmetik 
müsien also die Kinder lerne» . . . . Es klang 
recht resigniert, wie der alte Herr dies sagte. 

Und dann begann er zu erzählen, was eigentlich 
der Nutzen dieser Neuschule sei, besonders der 
Arithmetik. I n Wien, da seien die Kinderselbst-
morde so hänsig als beim Bäcker die Semmeln. Die 
Sittlichkeitverbrechen, begangen von halbwüchsigen 
Burschen, mehren sich erschreckend. Freilich — den 
Katechismus lehre man in der Schule nicht sehr 
eifrig, dafür aber die Arithmetik. 

O diese Arithmetik! Durch die bisher in tiefes 
Schweigen versunken gewesene Zuhörerschaft gieng 
ein Murmeln 7 Was lernen denn auch eigentlich 
die Kinder in der Schule? Von der Arbeit würden 
sie abgehalten, das fei sicher. Und dann diese 
Arithmetik... zu was denn die sei? . . . Stadt-
faren sicherlich, die der Bauer nicht brauche. 

Ich trat ins Freie. Es war mir ganz fon-
der bar zumuthe. 

Ich wusste eben nicht, dass ich eben den Mo-
tivenbericht zum Antrage der Herren Karlon und 
Kaltenegger gehört hatte . . . 

I n Hunderten von Kirchen und Versammlung«-
orten wird dieser dem Volke verständlich geinacht 
und von fortschrittlicher Seite geschieht gegenüber 
dieser rastlosen klerikalen Arbeit wenig. 

Die Anträge de» Abgeordneten Karlon lenken 
nun plötzlich wieder die Aufmerksamkeit auf die 
gegen die moderne Schule gerichtete clericale 
Agitation. Sein erster Antrag, welcher alle 
Eltern zur Beitragsleistung zu den Lasten, welche 
der Schulbesuch ihrer Kinder dem Lande aufbürdet, 
herbeiziehen will, trieft von Tendenz. Es soll der 
unerhörte Zustand geschaffen werden, dass der 
kindergesegnete Bauer oder Gewerbsmann mehr 
Schulsteuer als der kinderlose Millionär zahlen 
soll. Und die Herren, die solches verlangen, sind 
meistens von Bauern gewählt worden! Der 
Antrag hat eben den versteckten Zweck, die 
achtjährige Schulpflicht zu diskreditieren, da man 
dann zu den Bauern gehen und auf die neue 
Belastung hinweisen würde, welche diese f f f 
Neuschule dem Volke aufbürde. 

Der zweite Antrag will auf dem Umwege eines 
SonntagSunterrichteS die achtjährige Schulpflicht 
in unserer grünen Mark abschaffen. 

Ob die Herren die» erreichen werden? 
Mit ganz besonderer Schwere würden die vor-

geschlagenen reaktionären bildungSfeindlichen Gesetze 
auf dem slovenischen Landvolke UnterfieiermarkS 
lasten, das Bildung und guten Schulunterricht 
gewiss sehr nöthig hat. 

Wir wären neugierig, zu wisien, ob die slove-
nischen Abgeordneten UntersteiermarkS, um ihr Volk 
vor einer ganz bedeutenden kulturellen Schädigung 
zu bewahren, gegen die klerikalen Antrüge 
stimmen werden. 

c f ' C I l i I I C t O l l . 

Slavisch und deutsch. 
Eine Erzählung auS dein Leben von F . F r . W . 

I n einem kleinen Städtchen des BöhmerlandeS, 
dort, wo der steinerne Wall hoher Berge deutsche 
Bruderherzen scheidet, wo aber auch die Slaven-
flut alimählich gegen des Deutschen Reiche» 
Grenze vordrängt, theils siegreich deutsches Leben 
vernichtet, theils an der Brust einzelner wackerer 
Männer sich machtlos staut, liegt ein kleines 
Städtchen R I n diesem lebte ein wackerer 
deutscbfühlender Mann, Heinrich Liebert, der als 
fürstlicher Beamte ivohl mit den Gütern der 
Erde nicht allzu verschwenderisch bedacht war, der 
vielmehr manche sorgenvolle Stunde durchzumachen 
hatte, um feine Familie, bestehend aus Weib und 
vier Kindern, redlich durch das Leben zu bringen, 
leinen Sohn studieren und die Töchter auch etwas 
lernen zu lassen, sowie für sie auch einen Spar-
Pfennig zurückzulegen für künftige Zeiten. Aber 
alle Sorgen verwand er gern, denn seine Lieben 
bildeten sein ganzes Glück; im Kreise der Seinen 
vergaß er mit voller HerzenSruh« und Herzens» 

freudigkcit der Widerwärtigkeiten, wie sie das 
Leben in so reichem Maße gerade dem braven 
Manne zu bieten weiß. Sein Heim bildete in der 
That ein Vorbild deutscher Tugenden; seine Frau 
Hedwig stand ihm als liebende Hausfrau schon 
seit zwanzig Jahren in Freud und Leid, in Glück 
und Krankheit treu zur Seite, waltete bescheiden 
im Hause und bildete wie ein guter Geist auch 
die drei Töchter, Sophie, Bertha und Hilde, zu 
tüchtigen, häuslich gesinnte» Mädchen heran, die 
denn auch mit ihrer Mutter um den Preis 
deutscher Weiblichkeit ringen konnten. Legte sich 
des Vaters Stirne in Falten, flugs plauderten sie 
die böse Laune hinweg und mochte es noch so 
viele Mühe kosten, endlich ersannen sie doch ein 
Mittel, mit dem sie dem verdrießlichen „Väter-
chen" ein liebevolles Lächeln abrangen. Rudolf, 
Liebert's jüngstes Kind, studierte am Gymnasium 
und machte ganz gute Fortschritte. So verlebte 
die brave Familie in Ruhe und Glück einige 
Jahre häuslichen Glückes; ja selbst, als einzelne 
tschechische Hetzsporne, die die Bevölkerung auf-
hetzten, ins Stäbchen kamen und die gesellschaft-
lichen Verhältnisse unerträglich machten, änderte 
sich im Familienleben Liebert's nichts. Er zog sich 
vielmehr ganz auf seine Lieben zurück, und in 
das Heiligthun: seines Hauses sollte das widrige 

Gezänke der Unruhestifter nicht eindringen. Er 
selbst war als kerndeutscher Mann im ganzen 
Kreise bekannt, geachtet und gefürchtet; denn gar 
oft wusste er droben in der Gemeindestube oder 
sonst irgendwo einem aufgeblasenen Gernegroß 
richtige Begriffe über deutsche Art und deutsches 
Recht beizubringen. Doch der Parteien Streit, der 
Gegner giftgeschwollener Hass, der eigenen Brüder 
Lauheit verdrossen ihn nur allzu bald, und die» 
umsomehr, als sein biederes Auftreten mit allerlei 
Verdächtigungen, hochortigen Plackereien, Ouäle-
reien und Verdruss gelohnt wurde. Liebert 
war aber nicht der Mann, der sich hätte kirre 
und mürbe machen lassen, da rollte zu ehrlich 
deutsches Blut in seinen Adern. Er mied die 
falschen kalten Menschen, die nur im Hasse und 
Eigennutze beständig sind, und lebte ganz seiner 
Familie. Er fand auch wirklich das Glück, die 
Zufriedenheit, die er vergeblich in der Welt 
suchte, voll daheim am häuslichen Herde. 

Freilich sollte er den Wandel alles irdischen 
Glückes schwer an sich selbst erfahren. Je mehr 
seine Haare ergrauten, desto fester schloss er 
Rudolf ins Herz, denn er hoffte, dass dieser mit 
seinen jungen Kräften hinaus ins Leben treten 
werde und dass er auf einem größeren Wirkungs 
kreise für die Ueberlieferung^ für die Ehre de 
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Umschau. 
I n der landwirtschaftlichen Filiale von 

M a r b u r g hielt vor kurzem her flovenische Ab-
geordnete RoKitsch einen VoNrag über Auf-
forderung der Filiale. Bemerkenswert ist nun, dass 
diese Filiale deutsch« Oekonomen vereinigt und eö 
ist ziemlich sonderbar, dass man nicht daran dachte, 
zwecks eines Vortrage» sich an einen deutschen 
Abgeordneten zu wenden. Ein deutscher Parteimann 
tadelt in der „Marburger Zeitung" dieses Vor-
gehen scharf und sagt: Es ist dies die Gleichgiltigkeit 
in nationalen Sachen, welche hauptsächlich durch 
einen Hang zur Gemüthlichkeit hervorgerufen wirb. 
Ich selbst nehme mich nicht davon aus; es liegt 
in der Luft der Marburger Gesellschaft und ist 
ansteckend. Da aber Selbsterkenntnis der erste 
Schritt zur Besserung ist, so hoffe ich mit meiner 
Besserung auch die meiner deutschen GesmnungS-
genossen in Marburg herbeizuführen. Wer würde 
es z. B. für möglich halten, dass man in einer 
slovenischen landwirtschaftlichen Filiale einen deutschen 
Abgeordneten ersucht, einen Vorlrag zu halten; 
wer es für möglich halten, dass die Slovenen, mit 
Umgehung ihre« Reichsrathsabgeordneten, den 
deutschen Abgeordneten aufforderten, ihre Interessen 
im Reichsrathe zu vertreten? Niemand! Und mit 
Recht, iveil die Slovenen politisches Selbstbewusst-
fein haben, welches sie hindert, bei ihren politischen 
Gegnern Hilfe zu suchen, selbst auf die Gefahr 
hin, ohne Hilfe zu bleiben. 

Aber auch die Deutschen in Rann, Pettau oder 
Eilli würden es verschmähen, einen Dr. Gregor«, 
Micha Voschnak und wie sie alle heißen die slove-
nischen Abgeordneten, zu ersuchen, in ihren land-
wirtschaftlichen Vereinigungen Vorträge zu halten 
und die Interessen der Deutschen im Reichsrathe 
zu vertreten. Man entgegne mir nicht, die Land-
wirtschaft sei nicht national; es handelt sich darum, 
dass die Deutschen den Slovenen nicht Einfluss 
gewähren in ihren Vereinigungen. Es gibt genug 
ausgezeichnete Männer unter den Deutschen, welche 
mit Vergnügen über dieselben Aufgaben und bester 
als Herr Robitsch sprechen würden und auch ge-
sprochen haben. Schließlich wird die Handlung»-
weise der Herren von der Marburger Filiale in-
consequent und dem Deutschthum nachtheilig genannt. 

Die ^hr i f t l ichsocia len haben in Linz eine 
Versammlung abgehalten, die durch das Eingreifen 
von Socialdemokraten einen sehr stürmischen Ver-
lauf nahm. Das „Vaterland", das die christlich-
socialen Herren sehr genau kennt, sagt dazu: Bei 
der großen Geschicklichkeit der christlich - socialen 
Fraction im Arrangement von sogenannten Volks-
Versammlungen, bei der Rücksichtslosigkeit, mit 
welcher sie alle Mittel benutzt, um wenigstens den 
Schein eines Erfolges zu erzeugen, war es nicht 
ausgeschlossen, dass in Linz wenigstens etwa« zu-
stände gebracht würde, kwas man für eine große 

Demonstration für den Prinjen Liechtenstein, Feuer-
stein, Armann und Compagnie ausgeben konnte. 
Die R o l l e n waren unter die Hauptredner 
so künstlich und g lanzvo l l ve r the i l t , dass 
fü r jede Gesinnungsschatt ierung e i n 
Köder vorhanden war. Der Prinz Liechten-
stein sollte als Magnet für die sogenannten Eleri-
calen, Dr. Pattai als Anziehungskraft für die 
Deutschnationalen und Armann als Einpeitscher 
für die Arbeiter wirken. Wir erinnern uns, eine 
ganz ähnliche Schilderung der christlichsocialen 
Agitation anlässlich der Grazerfahrt der Wiener 
Herren gegeben zu haben. 

Die Entscheidung über das an den steier-
märkischen Landtag gerichtete Subventionsgesuch der 
„Südmark" ist noch nicht gefallen. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass der Landtag, den Finanzaus-
schuss desavouierend, das Gesuch günstig erledigen 
dürfte. 

A i s m a r c k - F ^ e r i n S te ie rmark . 

Der große „Bismarck-Ausfchuss" hielt gestern, 
Mittwoch abends, im Saale des Hotel» „Trieft" seine 
erste Sitzung ab. Es wurde eine großartige Feier 
und Ehrung des Altreichskanzlers durch die deutsche 
Steiermark beschlossen. 

Dem großen Ausschusse sind noch folgende Herren 
beigetreten: Johann v. Feyerer, Landtagsabgeord-
neter in Frohnleiten; Josef Franz, Mühlenbesitzer 
in Marburg a. d. D. ; Dr. Karl Hiebaum, Rechta-
anwalt i. R. in Judenburg! Dr. Vincenz Hulter. 
RechlSanwalt in Knittelfeld; Dr. Arthur Kautschitsch, 
Rechtsanwalt und Gutsbesitzer in Lichtenwald; 
Franz Krendl, Mühlenbesitzer in Wildon; Emilian 
Kunz, Baumeister in Knittelfeld; Dr. Karl v. Merz-
Weigandt. prakt. Arzt in Aflenz; Johann Pfcrschn, 
Apotheker in Leoben; Heinrich Poschacher. Inge-
nieur und Gemeinderath in Graz; Julius Rakufch, 
Bürgermeister-Stellvertreter in Eil l i ; Johann 
Schmölzer, Realitätenbefitzer in Aflenz; Dr. Johann 
Stepischnegg, Rechisanwalr in Eilli: Albert Sliger, 
Bürgermeister in Windisch-Feistritz: Dr. Karl 
Thalmann, prakt. Arzt und Gemeinderath in 
Marburg a. d. D.; Emil Tullinger, Redacteur 
der „Deutschen Wacht" in Eill i; Matthias Weiß. 
Handschuhmacher in Schladming; Franz Wölzen-
berger, Gemeinderath in Admont; Emanuel 
Zimmermann, landschaftl. Ingenieur in Murau; 
Profesior Dr. Hans Zwiedineck Edler v. Süden-
horst. Landesbibliothekar in Graz; Dr. Konrad 
Gödel, Rechtsanwalt in Judenburg; F. Mosdorfer, 
Bürgermeister und Landtagsabgeordneter in Weiz: 
Dr. Josef Randl in Judenburg; Moriz Stallner, 
Gutsbesitzer in Hochenegg bei Eilli: Dr. Hans 
Weis Riter von Ostbor», Rechtsanwalt in Weiz, 
und O. Withalm, Fabrikbesitzer in Markt Tüffer. 

Die Göltinger Burschenschaft „BrunSviga" hat 
folgende Widmung für ihre Gedenktafel zum 

Bismarck-Thurm bei Göltingen bestimmt: „Ein 
fester Thurm — Stand er im Streit, — Im 
Wettersturm — Allezeit bereit — Zb schirmen 
Deutschlands Herrlichkeit." 

Die Kinderzucht im Kauerbrnnner 
Bezirke. 

Sitzung der Filiale der I. f. Landivirischasts-Gesellschaft. 

Sauerbrunn, tt . Kinn«. 

I n Leitner'ü Gastwirtschaft versammelten sich 
gestern Mitglieder und Gäste der Filiale, mn ent-
giltig über die im Bezirke zu züchtende Rinderraffe 
schlüssig zu werden. 

I m Jahre 1888 wurden schon Kühe und Stiere 
der Möllthalerrasie eingeführt, welche sich auf da« 
beste bewährten. TrotzSem wurden Stimmen laut, 
dass die Schwarzschecken bei der Kost noch genüg-
samer seien. Sie geben gute, große Zugochsen und 
mindestens ebensoviel und so gute Milch als die 
Rothschecken. Besonders ist zu berücksichtigen, das» 
die Klanen nie zu Schlapsen auswachsen. was bei 
Rothschecken vorkommt. 

General-Secretär und k. Rath Herr Friedrich 
M ü l l e r erörterte in auisührlicher Weise die ver 
schiedensten Versuche, die mit Bernern, Siemen-
thalern u. f. a. angestellt wurden und kam dabei 
zum Schlüsse, dass die Abkömmlinge von Originalen 
Unterschiede aufweisen, welche im weiteren Verlaufe 
mit denselben nur die Farbe gemein haben, während 
sich der Körperbau ganz dem Landschlage nähert. 
Derselbe bemerkt weiter, dass in Deutschland die 
Versuche fortgesetzt und jährlich große Summen 
zur Nachschaffung von Originalen verwendet werden, 
allein es ist bis heute nicht gelungen, den Originalen 
gleiche Thiere zuivege zu bringen. 

Die Milchergiebigkeit ist jährlich im Durchschnitte 
bei Bernern 2550, bei Siementhalern bis zu 2600 
und bei Pinzgauern bis zu 2800 Liter; während 
bei Siementhalern <5 38 Kilo Futter ein Liter Milch 
geben, genügen bei Pinzgauern 237 Kilo Futter 
zur Erzeugung von ein Liter Milch. 

Da ferners im neuen Rindviehzucht-Gesetze die 
Bestimmung ausgenommen wird, dass nur ein 
heimische Raffen licenziert und prämiiert werden 
dürfen und ferner» die Strafbestimmungen für 
Sprungüberschreitungen bedeutend verschärft, die 
Handhabung de» Gesetze» den Gemeinden abge-
nommen und den politischen Behörden zugetheilt 
wird, ist e» wohl selbstverständlich, das« sich die Filial-
Mitglieder zur Zucht der P inzgauer Rasse 
einigten. 

Für den leicht fasslichen, sehr lehrreichen Vor-
trag erntete Herr k. Rath Friedrich Müller reichen 
Beifall. Derselbe ersuchte dann, die mit der Zucht 
von Rothschecken bis heute gemachten Erfahrungen 
bekannt zugeben. 

Hauses, für dessen Glauben und Sitte kämpfen 
werde. Doch wie schon taufende und taufende von 
Söhnen braver Eltern durch schlechten Umgang 
verdarben, so gerieth auch Rudolf in die Hände 
„guter Freunde", die aus dem fönst so eifrigen 
Burschen nach und nach nicht bloß einen faulen 
Jungen, sondern endlich einen halostörrigen Tag-
dieb machten. Die Thränen der Mutter, die Er-
Mahnungen, Verwünschungen des Vater» halfen 
gar nicht»: immer tiefer sank Rudolf, immer 
mehr entfremdete er sich den Herzen seiner Eltern. 
Was aber den Vater umso untröstlicher machte, 
war der Umstand, dass der Gegner Treiben, dem 
er so gut in der Gemeinde zu wehren wusste, 
so verhängnisvoll in das Heiligthum seines Hauses 
griff, denn sein Sohn segelte zuerst heimlich, 
dann ganz keck und offen im Fahrwasser der Tschechen. 
Schulfreunde hatten ihn zuerst zu Dilettanten-Vor-
stellungen gelockt, später brachten sie ihn zu 
„nationalen" Kränzchen, endlich verliebte er sich 
in eine Vollbluttschechin, und so kam e», das» er, 
der fast gar nicht tschechisch konnte, bald als 
tschechischer Parteimann galt und von den Hetzern 
geschätzt wurde. E» gab nun fast täglich arge Ausein-
andersetzungen zwischen Vater und Sohn, wobei 
sich letzterer erblödete, wiederholt dem grauen 
Vater ins Gesicht zu schleudern, er sei ein „Re-

negat" oder ein „Eindringling im heiligen Wen-
zelsreiche" und was der schönen Redensarten 
mehr sind im Wortschatze der Hetzer. — Die 
Reifeprüfung nahte heran, doch war Rudolf nicht 
zu bewegen, seine „liebe" Gesellschaft zu lassen, 
sich dem unzweideutigen Wunsche seines Vaters 
zu fügen und einzulenken. Er trieb vielmehr fein 
Wesen fort zur Schmach des ganzen Hanfes und 
zur Verzweiflung seiner Eltern. Die Schwestern 
boten alles auf, diesen zu entgelten dafür, was 
Rudolf an ihnen verbrach; doch war alle» ve» 
geben», das häusliche Glück war dahin. Oft faßen 
Vater und Mutter trübe in der Abenddämmerung 
da, und, wenn lächelnd eine Tochter ins Zimmer 
trippelte oder tänzelte, da wischte sich die Mutter 
eine Thräne vom Antlitz, und wenn beispielsweise 
Sophie, die ernsteste der dreien, dem Vater kosend 
den Bart strich, befeuchtete wohl oft eine Thräne 
ihre zarte Hand. Die Töchter fühlten genau da« 
Leid ihrer Eltern mit. doch hätten sie e« so gerne 
mit heiterem Sinne hinweggetäuscht. 

Das Befürchtete trat endlich ein. Die Reife-
Prüfung war der Lohn der Thätigkeit Rudolf's 
und derselben fianz angemessen. Rudolf wurde 
nämlich zu derselben gar nicht zugelassen. Liebert 
war in heller Verzweiflung; er hatte sich an dem 
ungerathenen Sohne vergriffen, wenn seine „liebe 

Hedwig" ihn nicht zurückgehalten hätte. Da» 
ganze Städtchen bedauerte den wackeren Mann 
und fühlte theilnehmend seinen Schmerz und 
wusste denselben zu ehren. Doch wie die Zeit alle 
Schmerzen heilt, so wusste sie auch hier die hoch-
gehenden Wogen der Erregung zu glätten, und 
wenn auch das alte Glück nicht zurückkehrte, so 
trat doch eine freud- und friedlose Ruhe ein. 

Aber auch diese sollte nicht langen Bestand haben. 
Das Aergste für Liebert's Haus sollte erst kommen. 
Liebert hatte seinen Sohn nach vielen Bemühungen 
in einem Amte untergebracht. So gieng Rudolf 
ruhig feinem Lebenswandel nach, der Vater hatte 
ihn längst aus seinem Herzen verbannt, auch die 
Schwestern kümmerten sich um sein Bleiben und 
Gehen nicht viel. Er genoss vielmehr zu Hause kaum 
jenes Entgegenkommen, das man einem Kostgänger 
angedeihen lässt, und wäre Mutter Hedwig nicht 
gewesen, so hätte er überhaupt nicht mehr unter 
de« Vater» Dache geweilt. Liebert sprach die ganze 
Zeit nicht ein Wort zu Rudolf, dieser konnt» 
thun, was er wollte, er duldete ihn nur im Haufe, 
um feine „liebe Hedwig". feine treue Sheaemahlm. 
nicht zu kränken. So gieng e» einige Zeit. 

Eine» Tage» kam Vater Liebert um die Mittags-
zeit sehr erregt nach Hause und seine erste Frage 
war nach Rudolf. Alle waren erstaunt und fürch-
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Gras AttemS'scher Gutsverwalter Herr Schober 

S'bt an, dass die Abkömmlinge der eingeführten 
riginale viel kräftiger sind. 
Frau Leitner, welche sich in lobenswerter Art 

und Weise mit der Zucht von Rothschecken besasst, 
meint, dass ihre Kreuzungen sehr schöne, große 
Kühe sind, die bis zu 23 Liter Milch geben. 

Besonders wird hervorgehoben, dass sich die 
bäuerliche Bevölkerung auch schon mit dieser Rasse 
deshalb vertraut gemacht, weil sie beim Verkaufe 
bedeutend bessere Resultate erzielt. 

Zur Hebung der Rindviehzucht stehen für das 
Jahr 1895 der Bezirksvertretung und der Filiale 
zusainmen 550 fl. zur Verfügung: da überdies 
erster« beschlossen hat, auch Kälber und Kalbinnen 
zur Zucht anzuschaffen, ist es wohl zu ermatten, 
dass in kürzester Zeit eine ausgiebige Rassen-
befferung im Bezirke zu bemerken sein wird. 

Zu Abgeordneten für die 71. allgemeine Ver-
sammlung wurden die Herren Ludwig F. M i glitsch 
und Jgnaz Schober gewählt. M. 

tzillier chemeinderaiv. 
Die Gemeinderothssitzung vom 18. d. M. nahm 

folgenden Verlauf: 

Schillerstraße und Gartengasse. 
Für die Sektion I referiert deren Obmann, Dr. 

Johann Sajovic, über einen Amtsbericht, betreffend 
du G r u n d e i n l ö s u n g f ü r die z u k ü n f t i g e 
Echi l lerst raße. 

Referent stellt namens der Sektion den Antrag, 
dass die Schillerstraße zu eröffnen und die ersorder-
lickie Grundeinlösung durchzuführen sei, die Straße 
nicht, wie projectiert, in der Breite von zwölf, son-
der» in solcher von nur neun Metern herzustellen 
und mit Herrn Ferjen die Grundablösungs-Verhand. 
lungen dahin zu pflegen, dass er gleich den übrigen 
Anrainern den Quadratmeter Straßengrund um 1 fl. 
ebttrte; hingegen ist die Stadtgemeinde bereit, ihm 
jenes Dreieck, welches zwischen seinem Baugrund« 
und lein von Teppei einzulösenden Grund entsteht 
und von der Stadtgemeinde eingelöst werden muss, 
unentgcltlich zu überlassen. 

Räch längerer Debatte wird beschlossen, es sei be-
züglich Feststellung der Straßenbreite der Gegenstand 
an die Bausection zu leiten. Es sei der Straßen-
gründ von Karl Teppei um den Preis von 1 fl. 
sür den Ouadrat-Meter einzulösen und mit Anton 
Ferjen die Verhandlungen einzuleiten und derselbe 
zu bewegen, dass er den Quadrat-Meter Straßen-
gründ der Stadtgemeinde um den Betrag von 1 fl. 
abtrete, hingegen überlässt ihm die Stadtgemeinde 
den von Karl Teppei erworbenen dreieckigen Grund-
stücktheil unentgeltlich. 

Für die dritte (Bau-) Section referiert deren Ob-
»ann, Herr Oberingenieur Piwon, und zwar in erster 

feten das Acrgste. umsomehr, als Liebert ungestüm 
im Zimmer auf- und abgieng. Endlich erblickte er 
durch das Fenster Rudolf. „Seid so gut, lasst 
mich mit meinem Sohn allein!" sprach er zu den 
Seinen, welche besorgt und zaudernd sich dem 
Willen fügten. 

Mit kaltem Gruße trat Rudolf ein; da er den 
Vater allein sah, wollte er sich ohne ein Wort 
mtklciden, um sich dann hinzusetzen und in tiefem 
Schweigen des Vaters Gegenwatt zu ertragen. 
Doch dieser sagte zu ihm mit sichtbar erkünstelter 
Ruhe : „Rudolf! Wlasta heißt wohl die . . . , die 
dich uns aus dem Herzen fang? — Wlafta 
Noval? Nicht?" — „Ja, doch was kümmert's Dich?" 

„Mich? Doch ein wenig mehr, als du glauben 
solltest." Da begann Liebert's Stimme einen dro-
henden Ausdruck anzunehmen und er rief dem 
flörrigen Sohne zu: „Kläre mir Folgendes auf. 
Ich will kurz sein, sei du es auch! Doch rede 
die Wahrheit! I n der Stadt geht das bestimmte 
Gerücht, dass vor einigen Wochen Wlasta's Vater 
an die tausend Gulden entwendet hab«, dass man 
gerichtlich ihn verfolgen wollte, dass aber — fo 
geht weiter das Gerücht — sich ein edler Mensch 
gesunden hat, der den Abgang deckte, wohl nicht 
aus Eigenem, dafür aber aus Gestohlenem. Und 
dieses Gerücht bezeichnet," rief er rasend, indem 

Linie über einen Amtsbericht, betreffend die Ver-
breiterung der Gartengasse. Referent stellt nach 
eingehender Auseinandersetzung deS Sachverhaltes und 
Vorlage der angefertigten Situationspläne namens 
der Äction den Antrag, dass die Straßenbreite von 
zwölf Metern auf zehn Meter zu reducieren sei. 

Gegen diesen Antrag spricht GA. Marek und be-
antragt nach vorheriger Begründung, dass die Straßen-
breite, wie bereits beschlossen, mit zwölf Metern zu 
belassen sei, ivelchem Antrage auch Referent beistimmt 
und den Sectionsantrag dahin modifieiert, es sei die 
Baulinie in der Gartengasse von der Ecke des Zim-
niak'schen HauseS an bis gegenüber dein Dr. Riebl'» 
schen Hause successive zu verbreitern, so zwar, dass 
in dieser Straße durch diese Verbreiterung kein Winkel 
entstehe, welcher Antrag auch angenommen wird. 

Verschiedene Beschlüsse. 

Ein Amtsbericht, betreffend die Verwendung der 
in der alten Landwehrkaserne leerstehenden 
Räumlichkeiten, welche von der Gößer Brauerei nicht 
gemietet wurden, wird dahin erledigt, dass der Ge-
mcindeausschusS beschließt, es seien die noch leer-
stehenden Räumlichkeiten als kleine Wohnungen zu 
adaptieren und das Magazin als Aufbewahrungsort 
für die der Stadtgemeinde gehörigen Werkzeuge ic. 
zu benützen. 

Namens der vierten Section berichtet deren Ob-
mann Julius Rakufch über die Monturspauschal-
Abrechnung der städtischen Sicherheitswache 
für das Jahr 1891, welche in ihren Ziffern richtig 
befunden und zur genehmigenden Kenntnis ge-
nommen wird. 

I n einer Eingabe bietet die Witive Marie Kol-
schek ihr Häuschen in der Schulgaffe der Stadt-
gemeinde zum Kause an; der Referent beantragt 
namens der Section, dass vorerst mit jenen Haus-
besitzen! in der Schulgasse, welche in der Angelegen-
heit interessiert sind, Verhandlungen darüber ge-
pflogen werden, welche Beiträge sie zu leisten ge-
sonnen wären, wenn die Stadtgemeinde daS Haus 
ankaufen würde. «Angenommen.) 

Dem Deutschen Lesevereine inGraz wird 
über dessen Eingabe, wie alljährlich, auch für daS 
Jahr 1805 eine Subvention von 10 fl. bewilligt. 

Ueber die Eingabe deS WasenmeisterS Johann 
Kussold in Laibach um Verleihung einer Wasen-
meisterei- und MehrungSräumungs-Con-
cession für E i l l i referiert namens der Gewerbe-
section deren Lbmann, Hcrr Friedrich Mathes, und 
es wird über dessen Antrag beschlossen, dass die 
Stadtgenmnde die Wosenmeiftergeschafte wie auch die 
Mehrungsabfuhr in der Stadt Eilli wie bisher dem 
August Ioras überlasse. 

Schließlich berichtet der Lbmann des Mautaussichts-
EomitvS, Josef Pallos, über die Mautgebüren-
Abfindungsgesuche deS Kar l Strücker und 
Karl Grafen Oberndorf f , und es wird be-
schlössen, dem ersteren die Abfindung der Maut-
gebüren pro 1895 mit 40 fl. und letzterem mit 

er Rudolf einen Schlag ins Geficht versetze, „dich 
als den elenden Dieb! Rede, so dir dein Leben 
lieb ist, woh«r hast du das Geld genommen?" 

Nach einer peinlichen Stille, die längere Zeit 
währte, sagte Rudolf trotzig: „Nun, wenn Ihr 
alles wifst, so sag' ich Euch frei, woher ich daS 
Geld hatte. Euch habe ich es entwendet aus dem 
Schrein, wo Ihr Eure Ersparnisse, Gold- und 
Silb«rsachen verwahrt habt. Ich musste es thun, es 
hieng Wlasta's Ehre, die Ehre meiner Braut daran." 

„Schöne Braut! — So, du ruchloser Schurke, 
die Ehre einer Dirne stellst du höher als die 
Ehre meines Hauses? Jahrelang hast du die 
Ehre desselben geschändet, nun habe ich mir noch 
einen Dieb im eigenen Hause großgezogen? — 
Nur die Furcht, dem Rachearme Gattes vorzu-
greifen, bewahrt mich davor, dich aus einer Welt 
zu schaffen, zu deren Schande du nur lebst. 
Drum sei verflucht und höre deines Vaters letzte 
Wotte!" Liebert gieng, die S«inen zu holen, doch 
diese standen weinend hinter der Thüre und hatten 
alles gehött. Hedwig wollte sich ihm schluchzend 
an die Brust werfen, doch Liebert wehtte sie ab 
und schritt mit sicherem Schritt« und zornsprühen-
dem Auge auf Rudolf los, der gebrochen dastand. 

„Auf die Knie, du Hund!" Dabei rifs er ihn 
an der Brust zur Erde nieder. „Knie vor deiner 

! «0 fl. zu bewilligen, woraus der Vorsitzende die 
öffentliche Sitzung schließt, welcher eine vertrauliche 
folgt. 

Wereinsnachrichten. 
D i e „Südmark" in Arufe l s . Die sonntags 

stattgefundene gründende Versammlung der OrtS-
gruppe A r n f e l s und Umgebung des Vereines 
„Südmark" verlief unter großer Betheiligung der 
Bevölkerung. Die Reden der Herren Wastian, 
Po l ze r und Rudere r von Graz, sowie des 
Herrn Dr. Fritz H u b e r von hier fanden lebhaften 
Beifall. D i e O r t s g r u p p e zäh l t 00 M i t -
g l i eder . 

EiMer Stadtverschönenmgs-
Merein. 

I m Saale de» Hotels „Erzherzog Johann" fand 
Montag abends die Generalversammlung des 
Eillier Stadtverfchönerungs-Vereines statt, in 
welcher der Obmann des jetzigen Ausschusses, Herr 
Fritz Rasch, welcher die Geschäfte feit dem 
14. September d. Vorj. führt, eine erfreuliche 
Fortentwicklung des Vereines konstatierte — unter 
anderm, dass derselbe von 430 auf 488 Mit-
glieder angeivachfen sei. Der Redner theilte 
weiterü mit, dass das Wa ld haus, dessen Er-
Haltung dem Vereine viele Sorgen bereite, von 
Herrn Kubu, welcher dasselbe im Vorjahre in 
Pacht gehabt hatte, wieder gepachtet wurde. 

Es wird hierauf der Sparkasse Eilli, welche 
dem Vereine eine Spende von 2000 fl. widmete, 
und der Gemeinde der Dank votiert. Herr Rasch 
theilt weiters mit. dass die Sammelbüchse im 
Geschäfte der Firma Traun und Stiger, welche 
Herr Makefch verwaltet, 225 fl. 31 kr. geliefert, 
die in anderen Lokalen aufgestellten Sammel-
büchfen 127 fl. 22 kr. Inhalt hotten, die Firma 
Bontempelli & Co. auf die Bezahlung einer 
52 fl. betragenden Holzrechnung verzichtete, die 
Firma ReininghauS sowohl Eis als Wagen 
gratis zur Verfügung stellte und Herr Kollatschek 
unentgeltlich die Sorge für das Alpenblumenbeet 
übernommen habe. Ferner habe der Reichsraths-
abgeordnete Eillis, Dr. Richard Foregger, den 
Reinertrag feiner Schrift: „Zur Eillier Gymnasial-
frage" dem Vereine gewidmet. Allen Spendern 
wird der Dank votiert. 

Der Redner bemerkt weiters, das für das 
Waldhaus eine Garni tur neuer Gartenfeffel 
angeschafft werden müsse und ferner noch zahlreiche, 
bei der letzten Generalversammlung des Vereines 
erfolgte Beschlüsse zur Ausführung gebracht werden 
müssen, so dass die Aufstellung eines ArbeitS-
Programmes des Vereines kaum nöthig fei. Ins 
Auge gefasst sei auch eine Vergrößerung des Kinder-

Mutter, die du so tief gekränkt! Du hast dein 
Geschlecht, deinen Namen verrathen, du schufst 
uns nur Leid und Trübsal, doch wir verziehen 
dir. Tu entehrtest meinen Name», mein Volk, 
für das ich lebe und sterbe, das verzeihe ich dir 
nicht. Dass du aber an mir zum gemeinen Ver-
brecher wardst, das zerreißt das Blutsband, das 
unö bis nun gefesselt. Mit meinem väterlichen 
Fluche jage ich dich hinaus in die Welt und er 
verfolge dich bis an dein Ende l Wenn ich Dich 
morgen noch im Banne unsere« Städtchens weiß, 
so übergebe ich dich den Gerichten. Ziehe hinaus 
und sei verflucht!" 

Herzzerreißendes Schluchzen entrang sich den 
edlen, weiblichen Seelen der Mutter und ihrer 
Töchter; sie knieten vor Liebert mit emporgehobe-
nen, gerungenen Händen, als wollten sie noch 
Gnade für Rudolf erflehen. Doch der graubärtige 
Mann stand wie ein rächender Gott da, mit der 
Hand gegen die Thüre weisend. Rudolf erhob sich 
langsam und wankte hinaus gesenkte»; Hauptes; 
denn er fühlte sich seiner Schuld bewusst. Als 
er draußen war, hob Liebett sein liebes Weib zu 
sich «mpor, küsste ihre kalte Stirne, dann senkte 
sich sein Haupt auf ihre Schultern und auch seine 
Thränen flössen reichlich. 

(Schluss folgt.) 
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spielplatzes. Größere Unternehmungen könnten 
freilich erst nach einer Besserung der Finanzlage 
de« Vereine« durchgeführt werden. 

Herr Fer jen erstattet nunmehr den Cassebericht. 
Danach betrugen die 

Eivnahmea de« Perein?«: 
Saldo vom V o r j a h r e . . . . . fl. 5?7*60 
Mitglieder-Beiträge . . . . . „ 1202.35 
Spenden „ 192.72 
Spenden der löblichen Sparcass« 

und Gemeinde 2025.— 
Pacht- und Mietzins „ 820.— 
Ertrag der Sammelbüchsen . . „ 316.60 
Verkauf von Heu, Kastanien:c. . „ 237.09 
Sparcasse-Zinfen „ 7.74 

Summe der Einnahmen. . fl. 5379.10 
die Ausgaben: 

Bezahlte Rechnungen und An-
Weisungen fl. 1089.12 

Arbeitslöhne „ 967.03 
Löhne an den Vereinsdiener, 

Gärtnerx 458.96 
Fuhrlöhne 140.90 
Schotter, Sand, Kohle, Holz und 

diverses Material „ 160.03 
Bäume. Pflanzen und Gewächse „ 15.74 
Verficherungsgebüren „ 25.84 
Steuern . „ 35.31 
Abzahlung auf da« Waldhaus . „ 2000.— 
Diverse kleine Auslagen . . . „ 19.25 

Summe der Ausgaben. . fl. 4912.18 
Casse-Rest. . „ 466.92 

fl. 5379.10 
Ueber Antrag des Herrn Wa l land wird 

dein Eaffeberichte das Absolutorium ertheilt. 
Sodann schreitet man zur Wahl der Mitglieder 

des Fremdenverkehrs-Comitös, welche von 
Seite des Vereine« gewählt werden können. Ge-
wählt werden die Herren: Dr. Beck, Dr. Wert-
heim, Pachiaffo und Fritz Rasch. Die übrigen 
fünf Mitglieder des Comites normiert bekanntlich 
der Gemeindeausschuss. 

Herr W a l l a n d beantragt den kurzen Serpen-
tinenweg. 

Herr Rasch bemerkt, dass dies nach Eintritt 
der wärmeren Jahreszeit sofort in Angriff ge-
nommen werden würde, da der Ausfchufs ohnehin 
bereits einen diesbezüglichen Beschluss gefasst habe. 

Herr Marek bringt zur Sprache, das« in den 
Stadtparkwiesen unnütze Gesträuche wuchern, deren 
Entfernung zur Erzielung eines gleichmäßigen 
hübschen Rasens geboten wäre. Herr Pa l los 
stimmt mit der Erklärung zu, dass insbesondere 
die abgedörrten Trauereschen sofort und die Götter-
bäume entfernt werden sollten. 

Ueber den Platz der neuen Spielplatz-
an läge entsteht gleichfalls eine lebhafte Discussion. 
Dieser soll nach den Erklärungen der Herren 
Rasch und Pallas hinter dem Glashause, gegen-
über dem Alpenblumenweg geschaffen, als Rondeau 
gebildet und mit fünf Bänken versehen werden. 
Herr Marek findet den ins Auge gefafsten 
Platz für zu sonnig und frägt gleichzeitig, warum 
man nicht einfach eine Erweiterung des alten 
Spielplatzes vornehme. Herr P a l los führt nun 
die Gründe an, welche für die neue Spielanlage 
sprechen. Der alte Platz sei etwas feucht und von 
der Musik zu entfernt, weshalb ihn die Kinder 
einfach bei Beginn der Mufikproductionen ver-
lassen. Schließlich beanttagt noch Herr A l tz ieb le r , 
das Stadtamt zu ersuchen, den Steg zum Jofefi-
berg reineren zu lassen, worauf Herr W a l l a n d 
bemerkt, das« die« ohnehin binnen kurzem geschehen 
werd«. 

Hierauf wurde die Versammlung geschlossen. 

Aus Stadt und Land. 
Handels- und Getverbekammrr. Da« Prä-

sidium der Handel«- und Gewerbe kammer in Graz 
hat verfügt, das« vom Montag den 21. Jänner an 
die Amtsstunden de« KammerbureauS an Wochen-
tagen von 9 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags ab-
gehalten werden. An Sonn- und Feiertagen bleibt 
die Kanzlei geschlossen. 

„Deutsche Wacht" 
i 

F ü r den (Yautnrntag in <5illi wählte der 
Pettm«er Turnverein die Herren Metzinger und 
Leakofchegg als Abgeordnete. Derselbe Verein 
erklärte sich in seiner letzten Hauptversammlung für 
die Theilung des füdösterreichifchen Turngaues. 

Die Experiment-Abende des Physikers 
Dähne, welche Frcttaq und Samstag hier im 
Salon „zum Löwen" stattfanden, erfreuten sich 
eine« zahlreichen Besuche« und befriedigten allgemein. 

Dnrner Abend im Casino. Zum erstenmale 
wird heuer im Easino ein Turner-Abend, veranstaltet 
von unserem kräftig aufblühenden Turnverein, 
stattfinden. Das Comit6 beschäftigt sich bereit« leb-
haft mit der geplanten Veranstaltung, welche sicher-
lich — unsere Turner sind flotte Tänzer — auch 
da« regste Inleresse der Damenwelt erwecken nnrd. 

Römische Pfunde in Cilli nnd Rann. 
I n der letzten Sitzung der Centraleominisiion für 
Kunst- und historisch« Denkmale übermittelte Herr 
Gutsbesitzer Erbes in E i l l i einige kleine 
römische Gegenstände, die er in seinem Besitzthume 
aufgefunden hatte, zur Ansicht. Herr Confervator 
Dr. I e n n n wieder erstattete einen ausführlichen 
Bericht über die reichen Ergebnisse der von ihm 
geleiteten Grabungen zu R a n n im Jahre 1893. 

Viirgermeisterwahl in Gonobiy. I n 
G o n o b i tz wurden bei der montags stattgefunden«; 
Wahl H«rr Johann S t a n z e r , Lederfabrikant, 
zum Bürgermeister und Herr Dr. S i m o n i t f c h 
zum Stellvertreter gewählt. 

<5in Aufruf. Der Bürgermeister fordert in 
einem Aufrufe zur Betheiligung an der Gründung 
eines neuen Feuerivehr-Vereine« auf. 

^lovenisches aus Luttenberg. Wir haben 
vor kurzem berichtet, dass zwei neu« flovenische 
Agitatoren Luttenberg zum Wohnsitz auserwählt 
haben. Die Herren sind dort sehr nothwendig, wie 
ein in Lutteuberg jüngst vorgekommener Fall beweist. 
Der Oberlehrer der slovenischen Schule drang 
nämlich in das deutsche Schulgebäude ein und 
versetzte einem deutschen Jungen, welcher sich gegen 
einen Ueberfall seitens slovenischer Burschen etwa« 
zu lebhaft geivehrt hatte, Ohrfeigen. . . . Die 
Slovenen „fühlen" sich eben in Luttenberg! 

Deutsch ist lutherisch und die sloveuische 
Sprache ist die schönste ans der Welt, 
sagte und schrieb ein Propst im Kärntner Unter-
lande auf einen deutschen Geburtsschei.i. Die 
Herren erlauben sich wirklich viel gegenüber den 
Deutschen. 

Der Pettaner Landwirtschaftliche Ver-
ein wird in einer außerordentlichen Versammlung 
zur Frage des französischen Weinzolls Stellnug 
nehmen. 

Die Adlerapotheke in Marburg ver-
kauft. Frau Johanna Richter verkaufte ihr 
Wohnhaus sammt Apothekergerechtsame „zum Adler" 
auf dem Hauptplatz an Herrn Alois Horinek um 
55.000 fl. 

(Tod infolge Uebergenusses geistiger 
(Getränke.) Aus Marburg wird der „Tgsp." 
berichtet. Am 17. d. gicngen die beiden in Melling 
hier wohnenden Burschen Georg Podbersig und 
Victor Wergleü nach dem benachbarten Ort St. Peter, 
tranken dort eine ziemlich große Quantität Wein, 
beim Rückgang sodann bei einem Greißler eine 
ebenso große Quantität Schnaps, und damit endlich 
der Durst gelöscht werde, bei der Heimkunft im 
Gasthaus „Zur grünen Wiese" wieder Wein. Dann 
legten sich die beiden in stark berauschtem Zustande 
ins Bett des Wergles. Diesem wurde am Morgen 
unwohl̂  stand auf, bemerkte aber, dass sein College 
Podbersig sich nicht rühre, und war bald davon über-
zeugt, dass derselbe todt sei. Der herbeigerufene 
Polizeiarzt constatierte den durch Schleimfluss er-
folgtem Tod. 

Von deutschfeindlich?« Acufteruuge» 
des Pfarrers von Griffen wird berichtet: 
Durch die feiten« eines Mitgliedes des Ortsfchul-
rathes eingebrachte Beschwerde und die hierüber 
vor letzterem stattgefunden« Einvernahme von Schul-
kindern wurde «s klar und unstreitbar erwiesen, 
dass dieser Herr sich wiederholt in der Religions-
stunde Aeußerungen und Lehren zuschulden 
kommen ließ, welche eine besondere Wertschätzung 
des slovenischen Idioms und eine MisSachtung 
der deutschen Sprache offenkundig an den 
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Tag legen. Es wurde aber weiter« bei selber 
Gelegenheit ganz unerwartet die sonderbare Er-
fahrung gemacht, das« „unser Herr Pfarrer" da« 
deutsche Volk nicht höher zu achten scheine, als 
dessen Sprache, denn wie ander« wäre es zu 
erklären, das« er seinen den Kindern 
gegebenen Kosenamen sehr häufig da« 
W o r t „deutsch" ooransetze, während da» 
Beiwort „flovenisch" für an Jnculpaten slovenischer 
Abstammung ertheilte Liebesausdrücke ihm ganz 
fremd zu fein scheint. Sonderbar! Der Ort»-
schul ra th missbilligte die so bekundete, wenig 
deutschfreundlich« und jedenfalls zur Erziehung 
eines friedliebenden Nachwüchse« ebensowenig geeignet« 
Vortragsweise „unseres Herrn Pfarrer«" in öffent-
sicher Sitzung und ersuchte letzteren, in Hinkunft 
in der Religio»«stunde alle Aeußerungen und 
Lehren zu unterlassen, durch welche die Kinder da» 
eine Idiom mehr zu achten veranlasst und deutsche 
Mitglieder de« Schulsprengels in ihrem nationalen 
Bewusstsein gekränkt werden könnten. 

Die Vedeutuug der deutsche« Sprache 
unter den ^üdslaveu. Es ist eine merkwürdige 
Erscheinung, dass die Zahl der d«utschen Zeitungen 
im Sprachgebiete de« „SüdslaventhumS" unab-
lässig wächst. So erscheinen beispielsweise jetzt in 
Agram schon v ier deutsche Zeitungen; e« gibt in ganz 
Croatien kaum eine gute Familie, in der nicht ein 
deutsches Blatt gelesen würde. Heuer wird auch in 
B e l g r a d eine deutsche Zeitung herausgegeben 
werden, eine Neugründung, die schon längst als 
Bedürfnis empfunden worden war. 

<*iii Visenwalzwerk in Trieft. Wie man 
uns au« Trieft mittheilt, ist dort eine Gesellschaft 
in Bildung begriffen, welche ein Stabeisen- und 
Eisenblechwalzwerk errichten wird. Die Bedingun-
gen für Erzeugung und Absatz sind in genügen-
dem Maße vorhanden. Einerseits sollen die be-
deutenden Mengen von Alteisen, welche in Triest 
auf d«n Markt kommen, verwendet, anderseits die 
Werksprodurte für den Schiffbau und den Handel 
nach der Levante l>ergestellt iverden. 

Vaueruball des Musikvereiues. Beide 
Comites sind in voller Thätigkeit und verspricht 
der Abend einer der gelungensten zu werden, die 
es seit lange hier gegeben hat. — Wir dürfen 
selbstverständlich nicht plaudern, wollen aber doch 
verrathen, dass sowohl die Dcunenspenden als auch 
die Damenwahl-Abzeichen äußerst gelungen« Ideen 
zum Ausdrucke bringen, welche viel Heiterkeit hervor-
rufen dürften. Allen Anzeichen nach zu schließen, wird 
der Besuch des Abends ein glänzender werden. 
„Ganz Cilli" wird sich, wie man jetzt schon be-
stimmt sagen kann, in den Casino-Localitäten treffen. 
Die stylvollen, originellen Einladungen, welche der 
rührige Verein aussandte, haben also besten Erfolg 
gehabt. Sie sahen sich ja wahrhaftig so an, als ob 
es ihre Bestimmung wäre, zu irgend einein froh-
lichen „Mummenschanz" oder einer sonstigen „Er-
lustbarkeit" des leibhaftigen Mittelalters zu laden. 
Die vorzügliche Idee derart adjustierte Einladungen 
zu versenden findet denn auch allgemeinen Beifall. 

vermischtes. 
Telegraphischer SchiffSbericht der ..Red 

2tar Linie" in Antwerpen. Der Postdampfer 
„Wäsland" der „Red Star Linie" in Antwerpen 
ist laut Telegramm am 16. Jänner wohlbehalten 
in New-Aork angekommen. 

„Waschet mit Luft?" liest man jetzt an allen 
Straßenecken. DaS wäre ja recht schön, denkt sich 
die sparsame Hausfrau, die mit Schaudern die Un-
bequcmlichkeiten eines Waschtages sich vergegenwärtigt. 
Run die Sacke hat ihre Richtigkeit. Der neu« 
pneumatische Waschapparat „Unfeine" ermöglicht ei 
Die Erfindung ist zweckmäßig und sinnreich, dabei 
so originell und einfach, dass sie mit Rücksicht auf 
ihre praktische Wirkung geradezu Erstaunen erregt. 
Ein an einem festen Holzstiele befestigter Blechtrichter, 
der in seinem Innern sechs kleinere trichterortig« Aus« 
jätze hat — daS ist der Apparat, der seitens der 
sachverständigen Damen durchwegs Anerkennung fand. 
Der Erfindung liegt daS in selbstthätigem Wechsel 
angewendete Princip der Luftpressung und der darauf 
folgenden LuftauSsaugung zugrunde. Der Vorgang 
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ist folgender: Die schmutzige Wäsche wird in einen 
Säbel gelegt und heißes Wasser mit Waschseij« 
botüber geyssten. Dann wird der Apparat durch 
Drücken nach abwärts und durch Heben in Action 
orjctzt und die im Trichter enthaltene Lust, dezw. 
das reinigend« Wasser durch die Wäsche gepresst. 
Die im Trichter befindliche zusammengepresste Luft 
sucht sich nämlich einen AuSweg, den sie natürlich 
nur unter Mitsührung des heiße» Seifeuwasfers durch 
das Kewcbe der Wäsche findet. Hiedurch werden, 
w« die praktische Erfahrung lehrt, alle in den Wäsche-
stücken befindlichen Schmutztheile gelöst und entfernt, 
ohne die Wasche auch im geringsten anzugreifen. 
Dieser neue Waschapparat ist bei der Firma Daniel 
Rakusch, Eisenhandlung in Cilli, zu erhalten. 

An Spenden für die Wärmstube sind ein-
gegangen. Von den Frauen: Leopoldine Koscher 
3 sl.; Louise Lemesch Schniarteln; Marie Cölestin 
Cchwarteln! Globoönik, Grundbesitzen», Gerste, 
Erdäpfel und Fisolen; Adele Schurdi Schwartein, 
eine Portion Ritschet, 2 fl. Ferners von den Herren: 
Jakowitsch zwölf Kilogramm Powidl; Achleitner 
Brot. 

Zahr- und Vielimärkte in steiermark. 
Am 25. Jänner: Graz, Stechviehmarkt nächst dem 

Schlachthaus». — Artitsch, Bez. Rann. I . u. V. 
— Feldbach, I . u. D. — Gleinstetten, Bez. Am» 
ftls, I . u. V. — Kopreinitz, Bez. Drachen-
burg, I . u. V. — P et tau, Wochenmorkt. — 
Ztudenitz, Bez. Windisch«Feistritz. I . u. V. — 
Windisch-Graz, I . u. V. — Am 2S. Jänner: 
Äraz. Getreide», Heu-, Stroh», Laden» und Kohlen-
markt am Gries, Holzmarkt am Dietrichsteinplatze, 
Tveckmarkt am Nikolaiquai. — Marburg, I . — 
Am 28. Jänner: Hochenegg, Bez. Cilli, I . u. B. 

Schriftthum. 
Napoleon. I n den nächsten Tagen erscheint 

bei Schmivt & Günther in Leipzig ein hochwichtiges 
interessantes Werk über „Napoleon l. und die Frauen" 
»an Friedrich Mafson, übertragen von Oskar Mar» 
schall von Bieberftein. Das Liebesleben des großen 
Eorsen wird in einer Weise geschildert, die das 
Interesse des Lesers in der höchsten Spannung er-
hält. Die Abenteuer in Frankreich, Italien, Egypten, 
Polen, auf Elba :c. während der Feldzage, das 
Leben am kaiserlichen Hose werden mit der größten 
Anschaulichkeit vor Augen gesührt. DaS Werk be« 
ginnt mit dem Tagebuche deS großen Kaisers über 
sein erstes Liebesabenteuer — des dazumal Achtzehn-
jährigen. Das Buch, welches in Frankreich binnen 
Jahresfrist siebzehn Auflagen erlebte, ist reich illustriert 
und etwa 20 Bogen stark. Der Preis ist 2 st. 
20 kr. broschiert, gebunden 2 fl. 80 kr. 

Soeben erschien im Verlage von I . F. Schreiber 
in Esslingen bei Stuttgart der XIX. Band „Lothar 
Meggendorfer's Humoristische B lä t te r " . 
Es freut uns, bei Durchsicht desselben einen aber-
maligen Fortschritt des stetig aufstrebenden BlatteS 
verzeichnen zu können» und ist es gar kein Zweisel, 
dass sich dieses Unternehmen einen ersten Platz unter 
den illustrierten Zeitschriften erobert hat. Die 
charakteristische Eigenheit dieses Blattes, sauber aus-
geführte Farbendruckbilver, verbunden mit schwarzen 
Illustrationen, von hohem künstlerischen Werte in 
«llendeter Ausführung zu bringen, hat demselben 
chon viele Freunde zugesührt, und können wir un-
seren Lesern nur empfehlen, einmal eine Nummer 
dieser Zeitschrift anzusehen und sich an dem darin 
enthaltenen gesunden Humor zu ergötzen. Nach dem 
neuesten Prospekte der Verlagsbuchhandlung hat vom 
1. Jänner eine nochmalige Erweiterung des Blattes 
stattgefunden, indem der textliche Inhalt bei jeder 
Nummer statt wie bisher acht, nun zehn Seiten 
umfasst, eine Bereicherung des Lesestoffes, welcher 
bei der bereits oben angegebenen Gediegenheit deS 
Inhaltes, sowie dem äußerst niedrigen Abonnements-
preis von nur 3 Mark pro Quartal überall will-
kommen sein wird. Bestellungen nehmen all« Buch-
und Kunsthandlungen entgegen. Probenummern bei 
beabsichtigtem Abonnement durch die Geschäftsstelle 
Ü. Meggendorfer's Humoristische Blätter. München, 
Corneliusstraße 19, gratis zu beziehen. 

T h e a t e r . 

— Zur Aufführung so? demnachn an un-
serer Bühne die so erfolgreiche Humperdinck'fche 
Märchen-Oper „Hansel und Gretct ̂  gelangen. 
Herr Oppenheim wird zu dieser Oper, »eiche in 
scenischer Beziehung ganz besondere Auslagen er-
fordert, die Decorationen, insbesondere jene des 
dritten Actes — das Knusperhäuschen — au« 
Laibach hierher bringen laffen. Die beabsichtigte 
Aufführung dürfte jedenfalls hier allgemeinen An-
klang finden. 

— Die Sonntag aufgeführte Kneisel'sche Posse 
„Papageno", in welcher Herr Femminger nach 
seiner Erkrankung wieder unsere Bühne betreten 
hat, hatte den vollkommensten Locherfolg, wozu 
insbesondere Herr Femminger ol« eifersüchtiger 
Friseur durch sein frisches humoristisches Spiel 
beigetragen hat. Die Herren Herrnfe ld und 
Gärtner brachten ihre Rollen gleichfalls urdrollig 
zur Geltung, die Herren Ren4 und Egbert waren 
riotte Schwiegersöhne, die Damen Fritz und 
Be l l au sehr acceptable Schwiegertöchter und die 
Damen K a h l e r und G e r g e l y hübsche schnippische 
Stubenmädchen. 

— D i e „Fledermaus" flattert schon gar 
manche Jahre über die Bühnen und gefällt immer 
wieder. Dienstag abends wurde sie in unserem 
Theater zur Aufführung gebracht mit Frl. M r a k 
als stimmlich vollkommen ausreichender Rosalinde. 
I n Ermanglung eines Tenors übernahm unser 
vortrefflicher Baryton Herr H e r z f e l d die Rolle 
des Alfred und klagte in tiefen Tönen dem „ent-
flatterten oft geküsstem Täubchen" sein Leid. Herr 
F e m m i n g e r wor als Gabriel von Eisenstein 
von prächtiger Komik und ließ auch gesanglich 
nicht das Mindeste zu wünsche» übrig. Der leb-
hafte Beifall, welcher dem vortrefflichen Künstler 
mehrmals auf offener Scene wurde, war wohl-
verdient. Herr H e r r n f e l d als Gefängnisdirector 
Frank befriedigte gleichfalls und der Frosch des 
Herrn G ä r t n e r war nicht minder vollkommen 
gelungen. Der talentierte junge Künstler, welcher 
den „Frosch" mit von anerkennenswerten Eifer 
zeigenden kleinen komischen und ch«rakteristischenZüg-n 
ausgestattet hatte, fand denn auch lebhaften 
Applaus. Die Kammerjungfer Frl. Woh lmu th ' s 
tvar von allerliebster Pikanterie in Spiel und Ge-
sang, Frl. Koh ler war als Prinz Orlofsky in 
der ihr ausgezeichnet liegenden Partie ganz reizend. 
Es ist ziemlich unbegreiflich, warum die junge 
Dame beständig in den ihr gar nicht paffenden 
Naiven-Rollen die Bühne betreten muss. Das 
Ensemble war ein vortreffliches. 

Man schreibt uns aus G r a z : An dem vorigen 
Donnerstag in der Theaterschule M a y r » 
P e y r i m s k y stattgefundenen Vortrazs-Abend bot 
insbesondere Frl. B l u t n als Louise in „Kabole 
und Liebe" eine vortreffliche Leistung. Die junge 
Daine, eine prächtige Bühnenerscheinuna. verstand 
es, durch ihr ausdrucksvolles Spiel lebhafte Wirkung 
zu erzielen. I n dem mit Verve gesungenen komischen 
Duett „Frau Inspektor und Herr Direktor" zeigten 
die Fräulein S u t t e r undRasim ihr unzweifel-
haftes Talent für das Soubrettenfach. Herr L u ka 
ivieder bringt für .Heldenrollen Temperament und 
ein kräftiges, wenn auch bei stärkerer Entwicklung 
etwas rauhe» Organ mit. I m allgemeinen recht-
fertigte der Abend neuerlich den vortrefflichen Ruf 
der Theaterschule. 

W e i t e r e s . 
(Nützliche Verwendung.) Dichter (schüchtern): 

„Darf ich mir die Frage erlauben, ob mein Gedicht 
Verwendung gefunden hat?" — Redacteur: „Jawohl, 
ist bereits verwendet." — Dichter: „Das freut 
mich, meinen besten Dank." — Redacteur: „Na, 
den Dank können Sie sich sparen. Ich hab' das 
Manuscript als Fliegenpapier benutzt." 

<R e ch t l i e b.) „Aber, Elfe, gleich vier Toilette-
Rechnungen auf einmal!" — „Ach, Männchen, 
ich wollte Dich halt nicht viermal ärgern!" 

(Macht der Gewohnheit.) Fräulein, (beim 
Pfänderspiel): „Herr Studiosus ein Pfand!" — 
Student: „Hier meine Uhr — was geben Sie 
darauf. 

Pur Beachtung. 
Aufträge werden in der Buchhandlung Fritz 

Rasch. RathauSgasse Nr. 1, angenommen und 
Auskünfte ebendaselbst bereitwilligst ertheilt/ •— 
Wir machen jene Abnehmer, welche unser Blatt 
bisher in der Buchhandlung Rakusch abzuhol«? 
pflegten, darauf aufmerksam, dass wir den Ver-
schleiß bei dieser Firma aufgelassen haben und 
de» Hauptverschleift für Cilli die Buch-
Handlung Fritz Rasch übernommen hat. 

Hingesendet. 
Gegen Verdauungskranklieiten 

und katarrhalische Leiden wird der 

Wadeiner Sauerbrunnen 
mit bestem Erfolg« angewendet. 

Viele Änlich- Gutachten und Atteste. 
Ausführliche Brunnenschrif! gratis an allen Ber-

aiifSstellen oder direete von d e r C u r a n s t a l t in B a d 
R)» de in , Steiermark. 1011 —8 

T«pot in Cilli bei: Johann koppniann. 

Verdauungsstörungen 
Magenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit. Sod-

brennen etc., sowie die 12—111 
Katarrhe der Luftwege 

Verschleimung, Husten, Heiserkeit sind diejenigen 
Krankiieitou. in welchen 

P T 0 5 E ! 

nach den Ansprüchen medicinischcr Autoritäten 
mit besonderem Erfolge angewendet wird. 

Uhren und Uhrketten 
koctrn lllr jedermann, d-r direct 
ab Fabrik tat teilt, nur mehr *cbt 
»ilbcrnn Cylinder • Re-nontoir 
5 bla 7 fl., Aaker-lteinoatQtr mit 

•wci oder drei BUberbrtden 7 bU 10 fl., Tala-Ukrea von 12 fl, 
Gt/lduhnen IS st., Goldine odvr neusilbern« 5 11., Ooldkettoa 10 II. 
silbern« I fl. SO kr., prtma WeeJter 1 fl. ?S kr., Pendeluhren, atbt 
Tage Bcklngwerk, von fl. auswirft. mit 10 Proceet Rjtbiut ftlr 
Händler. Neueste Preis Cour ante aas Verlange« crr&tix «. franco bei 
J. Kareker, Uhrenfabrik in Linz, Kaiser Josef-

strasse Nr. 24. 30-52 

(#H»i der Peitsche» ÜUtrrlrirrattk«) 

erscheint Tonntag und Donnerstag. 

Wsz»»gspr«?i fe: 
Die „D f u t s ch t Wach t " kostet (sammt der 
Sonntags-Beilage „Die Aüdmark" und der 
Monats-Beilage „Mittheilungen über tand- tittd 
Hauswirtschaft" für C i l l i mit Zustellung i n t 
Haus monatlich 55 kr., vierteljährig 1 fl. 50 kr. 
— Mit Postaersenduug: Vierteljährig 1 fl. 60 kr. 

E i n z e l n e N u m m e r n 7 kr. 

VrrschltMkllkn der Deutschen Wacht" 
in Steiermark: 

Unser Blatt ist in folgenden VerkaufSlocalen 
erhältlich: 

Ci l l i : Buchhandlung Fritz Rasch in der Rath-
hauSgafse, Tabak-Hauptoerlag in der R>.thhauS° 
gasse; Tabak-Trafik Sager in der Grazergasfe; 
Tabak-Trafik in der tzerrengafse; Tabak-Trafik 
am Bahnhof. 

Älarburg: Am Bahnhof. 
Prayerhof: Am Bahnhof. 
Kran Buchhandlung Kienreich. 
Steindruck: Am Bahnhof. 
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.K s: 
v u U n s e r e n geschätzten Kunden beehren wir uns zur Kenntnis zu bringen, dass wir in der 
„ v o m z u n i J ^ n n e r v o n einem großen Brandunglück getroffen worden sind, wodurch wir 

allerdings einen sehr bedeutenden Schaden erleiden. 
Glücklicherweise erfährt der Betrieb der Brauerei jedoch k e i n e r l e i S t ö r u n g , so 

dass wir naeh wie vor in der Lage sind, alle Aufträge auf das beste ausführen und Sie auch 
fernerhin mit unseren beliebten Producten in unveränderter Weise bedienen zu können. 

Wir empfehlen uns Ihrem ferneren Wohlwollen und zeichnen 

Hochachtungsvol l s t 

Sösser ffirauerei-flctiengeseüscfiaft 
£>9-3 v o r n i a h M a x K o b o r i n ( h ö h * . 

Schutz-

Marke. 

Prei9 
ViKIasohP 

öst W. 
fl. 1.—. 

I 

Seit Jahren erprobtes schmerzstil lendes Hausmittel. 
Stärkende Einreibung vor und nach grossen Touren. 

K w i ü < | » ' s < J i c l i t l l n i < l 

Hanpt-Depot: I 7 a - i x 

Kreis-Apotheke Koraeuburg bei Wien 
*u ^lifhra I« allen Aputhrki'ii. 

Hab fribte fresJUUgtt auf die Hcftutsmarku und vor lange ausdrücklich 

K w i z f l a ' i 4 » i < * l i 1 f l u i i l 

Schutz-

Marke. 

preis 
• ^lasche 

öst W. 
fl. 

yd 

w 

m 

Patent H Stollen 

Moderne Kunst. 
Illustrirte Zeitschrift mit Kunstbeilagen. 

J&hrllch erscheinen 24 Hef te ä 60 Pf. und 2 Ex t rahe f t e (Welhnachts-
Nummsr und Frslhllngsnummer) k t M. Für Niehtabonncnten beträgt der 

Preis der Extra-Hefte ä 8 H. bezw. & 2 M. 

Der soeben beginnende neue Jahrgang der „ M O D E R N E N K U N S T " 
wird den Ruf unserer Zeitschrift, das 

glünzendst ausgestattete y la t t der Welt 
zu sein, von Neuem in hervorragender Weise rechtfertigen. 

Wir haben kein Opfer gescheut, uns das alleinige Reproductionsrecht 
der bedeutendsten 

Meisterwerke der diesjährigen Kunstausstellungen 
in B e r l i n , M ü n c h e n , W i e n , P a r i s und L o n d o n zu sichern und werden 
unseren Lesern Nachbildungen derselben in Schwarz- und Farbendruck bieten, 
die von bleibendem Werthe sind. 

Das erste Heft des neuen Jahrgangs enthält als erste Kunstbeilage ein 
doppelseitiges Aquare l l -Facs imi le -Kuns tb la t t , das als Muster deutscher 
Keproductionstechnik gelten darf: 

Jouanno Romani: Theodora. 
Gleichzeitig beginnen wir mit einem grossen humorist ischen Roman 

aus der Feder eines der begabtesten jüngeren Schriftsteller. 

Das H ^ n g e p l o o s 
von 

Heinrich Vol lrat-Schumacher 
ist bestimmt, jenen echten deutschen Humor zur Geltung zu bringen, der über 
den Geschehnissen schwebt und eigenes und fremdes Leid mit lächelnder 
Wehmut trägt. 

„MODERNE KUNST" bringt in jedem Hefte 3 grosse Kunstbeilagen, 
ferner Novellen und Novellctten, Theater-, Musik-, Kunst- und Sportberichte etc. 

Die Abtheilung , , Z i c k - Z a c k ' enthält in Wort und Bild sensationelle 
Aetuall t ä ten . 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten entgegen. 
(Postzeitungsliste No. 4077.) Eine Probenummer sendet jede Buchhandlung auf 
Wunsch zur Ansicht. 

Berlin W. 67, Potsdamer Strasse 88 

F a b r i t 

ranhdi [ 

Warnung Krfol(, 

Plmk 

L. Die Verlagshandlung Rieh. Bong. 

PF 
i K-<2 

i I 

I k < 

i ß ' 
I I I * 

I I 1 ^ 

M 
i s i * 

i P T 

Mit Kaiser!. König!. D e n . 
pmilegillm nnö König!, prenlj 

Ministem!-Approbation. 
Dr. Suin de Boutemards 

aroaat. luueridfft̂ fee 
Crtaltung*. tiiu Der Za» „ um 
M ZaHnfirlschc«; In ganj-n un« »Idn, PUckaen 
* 70 und ltö 51fr. J}.|o 

Dr. Borchardt's arom. Kräuter-
Selfr. Ich 4L'> .=laörfn rvmiUit Ic?. betrrt 
«Ittel jirt Srionguiif un» «rSaltuno cm« ((Vorn 
atfuutirn Haut; In »rrstcgkUe» Cxiainnl tu,!,Ufa 
» 42 9Ut. 

Dr. Beringuier's arom. Kronen-
«<iH, al« »ItlujK« «u-i»- un» KNI.»,« 

b« Lcixn»gc«st,r ftirft und autualRt in Cn 
»Iiialftas-den * 1 (I. SS tx. unb 74 tr. 

Prof . Dr. Lindes' Vegetabilische 
- ; liCTiuPr. erfti)»t am OI|„n( un« »<> ildlil 
oldt bet voörc unb rlgnel sich gkutiviiiH |ua 
getttylltni wt äAtttfl. in CTtfll iwlfiliern 1 5u fr 

Balsamische Oliven-Seife 
K*3*ic |̂i3^7ut̂ ^br̂ T«iebrnb^ înb trtaltrnbe 
*in»irtmtg ans bK OktonuiblgMt un» «etchdett 
b« Hau« au»; In z,i Sfi «tr 

Dr. Hartung's Kräuter - Pomade 
tut C&iibrreriDrifujii) und SVIrtuin* e-ko 
uiuclfft, In mHriKUrtt und im Glase arfikatpclteti 
ZttpKn a 85 ftti 

Dr. Härtung's Chinarindeöl 
zur?»nlnplnun l̂n»^H^?>öttc?ün? t̂ Hiurr? 
ta un» »l-!t »efirntprlicn glnfiftai 

Gebrüder Leder's baisam. Erdnuss 

licke Haut, namenlllch von Tamen und Kinbern: 
i 6tM -'S IM» k «aiet <4 StU4) SO fr. 

I . ' l . j . i werten dl« oMflfn, >̂ n» i»« an er-
fnnntt Soltbttto unb 

ainS in h>estg<r «ig,nd )• Mi.bt geworsen-n 
Ättifrl ge'iitjn m 

PiUi bei J o h a n n W a r m u t h , 
Friseur, ©rajctgatf«. 

f Wir »xirnen vor 
Falsificatcri, namentlich von Dr. Suin 
bc Bouieinard'S arom. Zahnpasta »nd 
von Dr. Borchardt'S arom. Aräulrrseife. 
^ M<I>rere Fälscher und B c r s ch l - i & tr 
von Falsifikaten sind drrcitS zu rmpnnd-
lichen Geldsirasrn in Wien und Prag 
gerichtlich verurtdeilt worden. 

I t a . r m o n d J k 4 « . 
f. f. Priv.-Jnh. u. Fabrikanten in Berlin. 
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A u f r u f ! 
Die Freiwillige Feuerwehr in Cil l i hat sich laut Beschluss der Generalversammlung vom 

12. Jänner l. I . aufgelöst. 
Ein Gemeinwesen wie es die Stadt Cilli ist, kann das Institut der Feuerwehr uicht entbehren. 
Die Gründung eines neuen Feuerwehr-Vereiues auf Grundlage der Satzuugeu des aufgelösten Ber-

eines ist ein Gebot der Nothwendigkeit und ich hege die bestimmte Erwartung, dass der Ruf an die 
Bevölkerung, und zwar an alle Kreise und Stände derselben, sich zu einigen und in gemeinsamer Thätigkeit 
zum Schutze des Lebens und Eigenthums unserer Mitmenschen gegen verheerende Elemente zu wirken, 
nicht erfolglos bleiben werde. 

Mitbürger! Möge keiner von Euch durch kleinliche Rücksichten abgehalten werden, sich in den 
Dienst schöner Nächstenliebe zu stellen, möge jeder sein Möglichstes zur Gründung eines großen und leistnngs-
fähigen Feuerwehr-Vereiues beitragen. Willkommen sei jeder achtungswerte Maim, welchem Stande er immer 
angehören möge, welcher bereit ist, seine geistige und Physische Kraft dem Schutze des Nächsten zu widmen. 

Indem ich hiemit gemäß § 25 der Feuerlösch-Ordnnng für Steiermark die dringende Einladung 
zum Beitritte zur neu zu gründenden Feuerwehr ergehen lasse, bringe ich noch zur Kemttms, dass die 
Beitrittserklärungen am Donnerstag den 24., Freitag den 25. und «amstag den 26. Jänner im Stadtamte 
während der gewöhnlichen Amtsstunden entgegengenommen werden. 

Cilli, am 21. Jänner 1895. 

68 
Der Bürgermeister: 

m . p . 

d»: Füchse, Iltisse, Otter, Edel, 
unb Stein • Marder etc. sauft ju den 

besten Preisen 48-4 

Johann Jellenz 
Cilli, Rathhausgasse 19. 

Daselbk find auch weingrüne Lager-, sowie 
Startn,° und Halben-Fässcr zum Verkaufe. 

• von 1 

, J S 5 r f e i 
M - W K -\ &Vogl 

Hübsch möbliertes Zimmer 
«<m jungem gebildeten Kann bei besserer 
S-mlie mit welcher Verkehr 
«»glich Anträge unter „Hübsch möbliertes 
Zimmer" an die Verwaltung der „Deutschen 
»acht-, 

T a n z u n ( « r r i c h t 
«rb con jungem Mann gesucht. Anträge 
»oOcit bei der Verwaltung der „Deutschen 
Wacht" hinterlegt werden. 

H e r b a b n y ' s aromatische 

GICHT-ESSENZ 
( X e u r o x y l i u ) . 

Seit Jahren bewährte, schmerzstillende Einreibung 
bei allen schmerzhafte» (nicht entzündlichen) ZuMnden. wie sie infolge von Zuglust 
oder Erkältung in den Knochen. Gelenken und Muskeln frisch auftreten oder 

»bei Witterungswechsel und feuchtem Wetter periodisch 
' TPtcbcrfctjmu iLUrfi auch belebend und stärkend aus die 

Muskulatur. 

Preis : 1 Flacon 1 fl., per Post für 1 3 Flacon 
20 kr. mehr für Emballage. 

Nur cdjt mit neben-
stehender Schutzmarke. 

Central versendungs-Depot: 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
T U 1 Kalserstrassr und 75. 

D e p o t s bei den Herren Apothekern: C i l l i : Carl f i e l a . 
U a n i n b n r l i * ' « Krben, Apoth. l»e i i i*r l i l.andsbcrt;: H. Müller. 
Feldhaeh: J. König, (»onobitz: J. Pospisehil. <»r;ti : Anton Nedwed. 
Leibnitz s O. Russhelm. Marburg : G. Banoalari, J . M. liichtor, W. König. 
Marcck : K. Reicho. Pettaa : V. Molitor, J. Behrbalk. Itadkersbnrtr: 
M. Leyrer. \Vin<lisrli-I>istritz: Fr. Petzolt Windischsraz : 
L. Hölle. Wolftbers : A. Huth. l.irK'n: Gustav Grösswang. Lalbach; 
W. Mayr, 1113—20 

Heinrich ZicWtsch 
Zeugschmied für Brückenwaagenbau 

und Kunstschlosserei 

C i l l i , Steiermark 
eneugt Dreimal- auch Centimal Vrückcn 
Waage», Gitterthoren u Geländer Qr 
uamcute n. Wappen aus Schmiedeeisen, 
Garten- und Grabgitter, Hea u Wein-
»reffen. Tiefbrannea. auch Pumpen, 
Viaschlagbrunnen, sowie Wagenwinden, 

solid und billigst 19-52 

Die reichhaltigste ant> gediegenste 

"2t n t er ß a Ctti n g o* -Seit s<$ " f l l 

Illustrirte Gttav. beste 
von 

G M 
PrritproHeft 
1 W-rt. 

*&rf/ ?reI«»r»Hch 
1 

«lle t Koche» er>ch«t»t et» Heft »o» ein» 
tt» 

— fms tit M mtt 1 Scizz 
Snnjt Zi»t«rh-rtung «»6 »eleyr,»« t» 

3orm unb tntig, ist 
»»erreicht hiklichllich itt ?ÜI« ix* •<-
Man, t»r Vusfnlijkril dr» S»?al>». 

-->VU>rit«t,ttg» Illustration»»,. t>-° 
»rrrvch« aimllkeilaq»». 

da» CtrtUngiHatl de» dwlschn, Atllllin. 

Aborrnements 
t> alle» vuch»»»dtimqn> nl f »fio»IUItni. 

Erster» llrfctn bat I. Heft ant 8Sun|i> 
«rh zur A»stch« i»> 

Eint schöne 

Wohnung 
Ringstraste Rr. 7, 1 ®t., bestehend aus 
6 Zimmern sammt ZugehSr und Garten-
benützung, ist fofort zu vermieten. 8—12 
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Handelsgartner 

JOHANN PRASCHEN 
Cilli 

~ empfiehlt bestens f r i s c h angekommene ~ 

Gemüse-, Feld- und Blumen-Sämereien 
sowio geschmackvoll arrangierte Bouquets und Kränze, die ans Wunsch 

nach allen Richtungen versendet werden. 44-4 

Hotel „zum weissen Ochsen" in Cilli. 
Von nun an Auaschank von hochfeinem, allgemein 

als vorzüglich anerkannten 

Märzenbier 
aus der Brauerei Göss bei Leoben. 

Ausserdem l ' i h n c r aus dein bürgerl. Brauhause. 

Bestens empfohlen von J • P © Q 
18—4 Hotelier. 

1083.— Der Waschtag 
k e i n S c l i r c c k t a g - m c l i r ! 

Bei Gebranch der 
wischt man 100 Stück Wäsche in 
einem halben Tage tadellos rein 
und schön. Bei gebrauch der 
wird die WSsclie noch einmal 
so lang erhalten als hei Be-
niU/u»!? jeder anderen Helfe. 

Bei (iebranch der 
wird die Wäsche nur einmal 
statt wie sonst dreimal ge* 
waschen. Bei tiebrnnch der 
wird niemand mehr mit Bürsten 
waschen oder gar dos schädliche 
Bleichpulver bisniitzen. Bei CJc-
branch der 
wird Zelt, Brennmaterial und Ar-
beitskraft erspart. Vollkommene 
Unschädlichkeit bestätigt durch 
Attest des k. k. handelsgerichtllch 
bestellten Sachverständigen, Herrn 

I>1-, A D O L F J O L L E S . 
ZWM— 7 i i h i t b r u i n n l l e n K p r s r i v l . n . C ' o m u m K w h A l l p n , M t w l e 
i m I . W l f w r C v n u m n T v n i B m i a l i m I . W l f f l f r H i t w f r t i i f m ö M i n . W i Haupt-Depot: Wien, /., Kenngtmse Sr. <». 

patentierten 

Mohren-Seife 
patentierten 

Mohren-Seife 
patentierten 

Mohren-Seife 
patentierten 

Mohren-Seife 
patentierten 

Mohren-Seife 

Z. 793. 

Kundmachung. 
I n Abänderung des Beschlusses vom 21. April 1893 Hat 

der GemeindeausschusS in seiner Sitzung vom 18. Jänner l. I . 
beschlossen, eS werde die Breite der Gartengasse für die Zukunft 
mit 12 Meter festgesetzt, jedoch in der Weise, dass die Gasse an 
der linken Seite von der äußersten Ecke des Zimniak'schen 
Hauses an bis gegenüber dem Hause des Dr. Johann Riebl all-
mählich auf 12 Meter verbreitert werde, ohne dass hiedurch in 
der Straßenlinie ein Winkel entstehe. 

Dieser Beschluss wird mit dem Bemerken zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, dass allen jenen Interessenten, welche sich 
dadurch beschwert erachten, der RecurZ an den hohen steier-
märkischen LandeS-AuSschusS durch 14 Tage offen steht. 

Ztadtamt ftifli, am 21. Jänner 1895. 

63— 

Der Bürgermeister: 

G u s t a v S t i g s r . 

Ein Kellnerlehrling 
brr deutscht« und slovenischen Sprache mächtig, 
findet sogleich Ausnahme. — Näheres bei t*r 
Verwaltung deS BlalteS. 45-3 

Als 

Pächter 
K ä u f e r 

für eine prima Weinstube in Marburg 
iverdrn 2 junge praktische Leute, wovon die 
Frau unbedingt eine gute Köchin sein muss, 
gesucht. Eventuell könnte auch Chareutcrie 
oder FlÄschhauerei mitbelrieben werden. Zu-
schrifte» erbeten unter „Pächter oder Käufer" 
a» I . Gaiver, Erpedition der «Deutschen 
Wacht" in Marburg. 64—2 

Möbliertes Zimmer 
von jungem Mann gesucht. Unter „Möb-
liertes Zimmer" an die Verwaltung der 
„Deutschen Wacht'. 

Sickeren Erfolg 
bringen die bewährten und hochge-
schätzten 

K a i s e r ' s 
Pfottermin/ - Carauielleu 
bei Appetitlosigkeit, Magenweh 
und schlechtem verdorbenen 
Magen. 

In Pak. ä 20 kr. zu haben in der 
alleinigen Niederlage bei Apotheker 
Adolf Marick in Cilli. 1051-14 

Eine Wohnung 
im 11. Stock links, im Hause «djulflstf'C 
Nr . 21, bestehend aus 5 Zimmern, Cabinet, 
Küche, Speisekammer, Keller- und Dachboden-
aulheil und Hol,läge, ist mil I. April l. Z. 
ju vergeben. Aussicht aus die Kann, den 
Stadtpark, Nikolai- und Laisberg. Anfrage 
im Hause selbst oder beim vulgo Grenadier > 
wirk in Polule. 56-2 

Gin schöner rdjroarirr 

SALONANZUG 
ist billigst ju verkausen. Anfrage bei der 
Verwaltung der „Deutschen Wach»". 62 

Die Sparcasso der S t a d t f f e m e i n d e C i l l i übernimmt in Verwahrung, resp. Ins Depot: 

. lim t In-
Gassen scheine und CLnlagslmcher von Sparcassen 

und anderen Creditinstituten 

S t a a t s - u a d B a a k a o t o a 
Goldmünzen gegen eine massige Dejtotgebür. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtalocalo der Sparcasso der Stadtgemeinde Cilli zu erfahren. 

Die Dlrection. 
AI« Nebenstelle der Oeiiterr.-nnif. Hank übernimmt die Sparcasso der Stadtgemeinde 

Cilli auch alle bankfähigen Wechsel zur üebermittiung an die Bankfiliale Graz. 1-53 

Giro-Conto bei der Oesterr.-ungar. Bank Nr. 4, Lit E. 56 

• m 
• 

Kantine 
in der Kaserne des Militärbeauar-
tiernngs-Vereines der 2tadt i l t i 
ist für das laufende J a h r zu ver-
geben und sind diesbezügliche versiegelte 
Offerte bis Ende dieses Monates an 
den Gefertigten zu richten. 60 

S t i r e r 

Innerhalb jedes Pforrsprengols jedes 
Postamtsbezirkes und JedeslocalenSchul-
gebietes wird eine verständige, geachtete 
und thatkräftige Persönlichkeit als 

Geschäftsführer und Vermittler 
gegen beachtenswerten Nebenverdienrt 
von einem österreichischen l-'inanz-
institutc ersten Ranges angestellt — 
Anerbieten unter „111.895" Graz, 
postlagernd. 39—25 

Ei» sch»»r?ev 

Federnfächer 
wurde Sonntag den 20. d. MtS. nach der 
Theater-Vorstellung vor dem Theater ver-
loren. Gegen Belohnung abzugeben C a f t 
„ M e r c u r " , C i l l i . 81 

Verlag: Verwaltung der „Deutschen Wacht" in Eilli. - Herausgeber «fmtl Tulliuger. - Verantwortlicher Aedacteur « a r « . Snop. - Buchdruckerei * . Withalm * so.. Graz. 


